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,cfi Bin ber ©üfteler ©djreier
®ar über bie SJtafeen frofi,

©afs unfere ßanbeSoäter

Slidjt gar fo pariferifdj rofi.

©ort fiat fo ein flriegSmtnifter
©ie Dfirfeigen gleicfi im Stu;

83ei Un8 aber roirft man biefelben

SJtoraltfd) bem ®egner gu.

Unb ift bann bie (Sifeung oorüber

©entt feiner mefir an ben ©pafe,

©ann ftfet man oergnüglidj beifammen

Sin einem gemüttidjen gafj.

Glaubwürdige Hntwort von Petersburg.
Sört unb ftaunet! ©elbft bie ©cfiuftermeifter merben fieutgutage breifter;

©iner fefirieb bem Stuffenoater gat, unoerfroren einen SBrtef fogar.

3n ben fedjgig Seilen mar gu fefen, fotl niefit töten atte Sapanefen,
Unb bie eig'nen ßanbeSftnber mit; roeldjes Soften gibt unb nie profit.
©oE baS (Selb oernünftiger oerroenben, ©ifenbafinlidj unb gu ©ioibenben;
SBaS ber flaifer aber übet nafim, bafj bie Stntroort, glaub' id), alfo fam.

©cfiufter! ©aft bu Stägel im ®efiirne? Dber Dcfifenfiäute oor ber ©tirne?
83ift bu auf bem ©reib ein gang oerrüeft, fann'S biefi fümmern, roo btr

©djufi mid) brüeft?

SBoEteft bu bie Slntroort felber fiolen, liefe id) biefi folib unb feft oerfofilen.
©afe bu fünftig ftiE bein ©anbtrrerf treibft, nidjt fo unoerfdjämten © t i e f e l

fdjreibft.

SSiaudj' ben SJfriem anftatt bie ©tadjelfeber, fomm' gu uns, roir Hopfen
bir baS ßeber,

Dber geben bir ben redjten ©djufi, bort roo er am beften pafet bagu.

Siefift bu nidjt, roie fletfeig aEentfialben, roir bie treuen Untertanen falben;
3fire ©djufje müffen nidjt aEein, nein, ber gange SJtenfdj ge roir. et fein.

©oldj' ein ©djufter ärgert unS am meiften, ber nidjt bleiben roiE bei feinen
ß e i ft e n

Sßrafile nidjt mit «ßortogafilen fredj, roir oermögen bod) nod) roeit mefir $edj.
Sllfo fiat bie Slntroort bös geitungen; bennodj ift'S bem SJteifter gut gelungen:
©S erfiieft bie SJtajefiät bamit, auf bte ©üfineraugen einen Sritt.
SJteifter, immer braudje frifdj bie geber, blaueS Sintenbtut auf Sudjtenleber,
Unterfdjreibe bidj als ©tiefelfnedjt, unfranliert ben SBrtef unb feft oerpedjt.

©ränen rüfirenbfter Dualität in
gebüfirenbfter Duantität ftnb über
meine jungfräulidjenS3acfengefloffen,
als idj fiörte, roie Sfire SJtajeftät bie

flaiferin Sllejanbra etgenfiänbig, b. fi.
burdj ifir flammerfräulein, einen 33rief
gefdjrieben fiat, fogar nadj ©djaff=
fiaufen, fogar an SJtannSgebitbe. ©ine
foldje ©etabtaffung oon foldjer ©öfie
ofine ©djrotnbel unb ©folg tft uner=
fiört gu fiören, aber fauer fiat'S baS

flammerfräulein gürflin DboIenSfaja
bodj anfommen müffen, an frembe
SJtannSflöfee gu fdjreiben, roenn fte
irgenb eine Qbee befeffen fiat oon
©fiarafter gegen brutale, falfdje, oer=

meintlidje ©djöpfungSfronenträger. ©tngegen fiat midj bie ®efdjidjte bodj
fo geiftreidj begeiftert, bafe idj golgenbeS in bie £inte bringe:

©djoop & SJogfer, braoe ©triclmafdjinler, roie befanntlidj aEe SBeit SJebienler,
©djiclten jüngft per ©ifenbafinenfdjiene, an bie 3<*rin eine ©triclmafdjine.
3roar, fte foE nidjt etroa felber finden, roaS ftdj eben gar nidjt mürbe fdjicfen ;

Stein, fte möge ©trümpfe liSmen laffen, um ©olbatenfnödjel eingufaffen;
©afe bei gar gu fietfeem Sftetirieren, tapfre Stuffenfüfee nidjt erfrteren.
Unb bie 3arin gnäbig ofine ©äjranfen, ttefe ben gabrifanten fiöftidj banfen;
Unb bie ©triefmafdjine mufe inbeffen, tägtidj, nädjtlidj fefiaffen roie befeffen;
©ie ©olbaten füfiten tief in Sümpfen, fidj roie Sßubet roofil in neuen ©ttümpfen.
So bafür gu banfen madjt ftdj rüfirenb, gerne füfilt man ftdj ©odjaajtung

fpürenb ;

Slber SJtännern fdjreiben nadj Sdjafffiaufen, brädjte meine Sungfraufdjaft
gum ©raufen.

flammerfräulein gürfttn DbolenSlaja, roaS bie SJtajeftät bir fiat Befofilen ba,

©ätt' um feinen SkeiS getan- ©ulafta.

Berliner Brief.
Seftebter Stebelfpalter! 3n Dftafien fdjneit'S!
SBat for'ne SJtaffe oon spoefte liegt nu in biefen brei SBorten
3n Dftafien fdjneit'S! ©er SBinter bedt bie ©rbe unb aEeS roat brum

unb bran iS mit S'meifee ßeintucfi ber Unfdjulb, als rooEte er gleidjfam
feierlidjft anbeuten, bafe oodj oor bem eroigen Sefefee ber Statur SIEenS

fdjnuppe is unb man merft feene ©pur eines 3ebanfenS non Unterfdjieb
nidj, ob man en 3"paner ober en Sluffe unber ben ©cfinee fdjläft, ben

erotg fangen ©cfifaf, auS bem man nur jeroedt roirb, roenn bie ©ngelS mal
SteueiEe fdjlagen. ©e armen Stuffen!

Stu roirb eS oor $ort=Slrtfiur roofil oodj nidj mefir lange iefien, ici
roeeS nur nidj, roat idj beim jejebenen gaEe b. fi. bem ber geftung
telegraphieren foE unb roem Db Stufetanb fonbolicren ober 3apan gratu=
lieren, ob eenem oon 23eiben aBeenidjt ober aber aEen groeibeiben
©er ©eibel foE mandjmal bte jange Stejiereref fiolen, befonbers roenn mein
fdjöner 93ernfiarb, roat nämlidj mein fojenannter SteidjSfangler ift, immer
fo fieimftdj mang bie ©todgäfine fdjmungelt.

Um nu roieber auf bie armen Stuffen gu fommen.
3etiebter Stebelfpalter l SBenn icf an biefe armen flerle benfe, benn

erjreift mir bte Stüfirung unb mang meine flatfertidjen Dogen ftefilen ftdj
ein paar bide ©roppen ber SBefimut.

gür jeroöfinifltdj bin icf ja eijentlicfi leen 3efüfil8menfdj nidj, roeil
fidj ja befanntermafeen be rüfirfelige ©entimentalität nidj jut mit bie Sßolitif
oarträgt, aber feene Siegel ofine SluSnafime, befonbers roenn id bebenfe, roie
Stufelanb in bie 35atfdje gu fteden fommt unb nidj mal auf fo lumpidjte
fünf SJtiEiarben Slnfprucfi maefien fann nadj glorreidjem Sßorbilbe. SBie

jerne mödjte id ben juten Stiti auS ber ©cfirouliiät raus fnutfdjen, aber
in 3elb= un flriegfifäEen fiört jebe 3emütlidjfeit uf.

gür meine eijene flaiferlidje Sßerfon füfile id eben oodj ein fdjroadjeS
©infen ber 3entütlidjfeitSfurfe, roenn id mir erinnern mufe, bafe id bafb
Scfiroiejeroater unb futfefftoer 3rofeoater roerbe, aber in 3otteSnatnen, treu
unferem SBafirfprudje suum cuique" jönne id jerne meinem 3ungen aEeS

3ute, er brauefit eS ood) nidj feböner gu fiaben, roie 3<t).

3n biefer ©offnung oerbfeibe id bein jetreuer SBiflrj.
©enen fierjlidjen flufe an greunb £rüEifer.

grau ©tabtridjter: ©o fo, gfefit mer ©ie
au roieber ä maf. 3 tjätt' iefe grab benft,
über bä SJtartini müefetib ©ie bifieim
ft roägem gtië rjnäfi!"

©err geufi: 3dj unb 3ei8 nnäfil ©uferein
muefe frofi fie, roenn'S bi bem SBinb eim
nüb bie groeit ©rjpetfief ablupft, unb
fäb muefe mer."

grau ©tabtridjter: Sefl mer=einen au ft.
Slber, '8 ift roürfli abfdjüli, roie'S tuetl
3 fian ämel au müefee '8 £ram nefi, unb
fia ja oom ©rofemeufter nu müefee in
©edjtplnfe ufe."

©err geufi: ,3ä, '8©ram! ©a§ ift
fiait bodj fumob '8 näcfift 3oljr djömeb Sie'S gur ©ugtfiür gue über,
bn cbönb Sie nu *

grau ©tabtridjter: »SBarum nüb gar öS £ram bur b'Stömergafe
uf? Ste fiänb goppel no en S ufer bufel du ber lefete SBodje fier, Sie
luegeb ein ä gar äfänigS für äs ©üpft a unb fäb *

©err geuft: 3"* nu; roenn ©ie '8 beffer roüfftb, fo "

grau ©tabtridjter: Unb übriges roettib mer gar ä fei8 unb fäb
roettib mer!"

©err geufi: Sä, fäb tft '8 rcenigift! ©'Unberftröfeler fiänb au ä
feis roeEe, aber gäEeb ©ie, bene fiät bä ©tabtrot b' Stöfit rjtue am
fefete ©amftig!"

grau ©tabtridjter: ©äb roär mer eebig eige, roämer ä maf ä feis
roottl... Unb übriges roürb'S eebig nüb räntiere; fäb djönntib
©ie feim SJtentfdje begrifft madje!"

©err geufi: 3 dj aEerbingS nüb, aber für bie, roo=n euS fiänb djönne
flar madje, bafe '8 grief eb er g fanb ränbieri, ift bodj baS en ©peug
euS g'beroiefe, bafe eS Grammen bur b'Stömergafe uf, um b'3Jteufter=
türm ume, bur b'flirojgafe ab unb bur b'©rittltgafe in SJf aue-n»
ue müefe tänbiere!"

grau ©tabtridjter: Bitti, oerfiebeb ©ie! ©ie madjeb ein ja gang
djintli, aber ©'fpafe apartt, roarum roänbs iefe au mit t fia fdjier
gfeit S'©üfel8 ©'roalt ä fo ä 33ergbafin madje, roänn bodj
aE'S feit, fie ränbieri nie?!"

©err geufi: 3ä roüffeb ©ie, S'neu Sramroei, roo=n=i8 ä fo fdjüli '8
SBucfimefi g'madjt fiät, fangt na unb na ä d)li g'ränbierc=n=a, unb iefe
müenb bte paar gränfli fiait möglidjft gteitig oerpufet, refp. oerlodjet
ft. ©ie fiänb ja bä ©tetfiauer=3tuebt au no fännt, roo=n=amtg8
gfeit fiät, roänn er no en '3roeifräntler glja fiät: '8®ätb brennten ä fo
im ©ad inne. ."

,ch bin der Düfteler Schreier

Gar über die Maßen froh,

Daß unsere Landesväter

Nicht gar so pariserisch roh.

Dort hat so ein Kriegsminister
Die Ohrfeigen gleich im Nu;
Bei Uns aber wirft man dieselben

Moralisch dem Gegner zu.

Und ist dann die Sitzung vorüber

Denkt keiner mehr an den Spaß,

Dann sitzt man vergnüglich beisammen

An einem gemütlichen Jaß.

Gläubnür-äige Antwort von Vetersburg.
êôrt und staunet! Selbst die Schustermeister werden heutzutage dreister;

Einer schrieb dem Russenvater Zar, unverfroren einen Brief sogar.

Jn den sechzig Zeilen war zu lesen, soll nicht töten alle Japanesen,
Und die eig'nen Landeskinder mit; welches Kosten gibt und nie Profit.
Soll das Geld vernünftiger verwenden, Eisenbahnlich und zu Dividenden;
Was der Kaiser aber übel nahm, daß die Antwort, glaub' ich, also kam.

Schuster! Hast du Nägel im Gehirne? Oder Ochsenhäute vor der Stirne?
Bist du auf dem Dreibein ganz verrückt, kann's dich kümmern, wo dcr

Schuh mich drückt?

Wolltest du die Antwort selber holen, ließ ich dich solid und fest versohlen-
Datz du künftig still dein Handwerk treibst, nicht so unverschämten Stiefel

schreibst.

Brauch' den Pfriem anstatt die Stachelfeder, komm' zu uns, wir klopfen
dir das Leder,

Oder geben dir den rechten Schuh, dort wo er am besten patzt dazu.

Siehst du nicht, wie fleitzig allenthalben, wir die treuen Untertanen salben;
Ihre Schuhe müssen nicht allein, nein, der ganze Mensch gewixet sein.

Solch' ein Schuster ärgert uns am meisten, der nicht bleiben will bei seinen

Leisten,
Prahle nicht mit Portozahlen frech, wir vermögen doch noch weit mehr Pech.

Also hat die Antwort bös geklungen; dennoch ist's dem Meister gut gelungen:
Es erhielt die Majestät damit, auf die Hühneraugen einen Tritt.
Meister, immer brauche frisch die Feder, blaues Tintenbtut aus Juchtenleder,
Unterschreibe dich als Stiefelknecht, unfrankiert den Brief und fest verpecht.

Tränen rührendster Qualität in
gebührendster Quantität sind über
meine jungfräulichen Backen geflossen,
als ich hörte, wie Ihre Majestät die

Kaiserin Alexandra eigenhändig, d. h.
durch ihr Kammerfräulein, einen Brief
geschrieben hat, sogar nach
Schaffhausen, sogar an Mannsgebilde. Eine
solche Herablassung von solcher Höhe
ohne Schwindel und Stolz ist unerhört

zu hören, aber sauer hat's das
Kammersräulein Fürstin Obolenskaja
doch ankommen müssen, an fremde
Mannsklötze zu schreiben, wenn sie

irgend eine Idee besessen hat von
Charakter gegen brutale, falsche,

vermeintliche Schöpfungskronenträger. Hingegen hat mich die Geschichte doch
so geistreich begeistert, dah ich Folgendes in die Tinte bringe:

Schoop Vogler, brave Strickmaschinler, wie bekanntlich alle Welt Bedienter,
Schickten jüngst per Eisenbahnenschiene, an die Zarin eine Strickmaschine.
Zwar, sie soll nicht etwa selber stricken, was sich eben gar nicht würde schicken ;

Nein, sie möge Strümpfe lismen lassen, um Soldatenknöchel einzufassen;
Dah bei gar zu heihem Retirieren, tapf're Russenfühe nicht erfrieren.
Und die Zarin gnädig ohne Schranken, lieh den Fabrikanten höflich danken;
Und die Strickmaschine muh indessen, täglich, nächtlich schaffen wie besessen;

Die Soldaten fühlen tief in Sümpfen, sich wie Pudel wohl in neuen Strümpfen.
So dafür zu danken macht sich rührend, gerne fühlt man sich Hochachtung

spürend ;

Aber Männern schreiben nach Schaffhausen, brächte meine Jungfrauschast
zum Grausen-

Kammerfräulein Fürstin Obolenskaja, was die Majestät dir hat befohlen da,

Hätt' um keinen Preis getan' Eulalia.

Kerlîner Kr-ief.
Jeliebter Nebelspalter! Jn Ostasien schneit's!
Wat for'ne Masse von Poesie liegt nu in diesen drei Worten
Jn Ostasien schneit's! Der Winter deckt die Erde und alles wat drum

und dran is mit s'roeihe Leintuch der Unschuld, als wollte er gleichsam
seierlichst andeuten, dah ooch vor dem ewigen Jesetze der Natur AllenS
schnuppe is und man merkt keene Spur eines Jedankens von Unterschied
nich, ob man en Japaner oder en Russe under den Schnee schläft, den
ewig langen Schlaf, aus dem man nur jeweckt wird, wenn die Engels mal
Reveille schlagen. De armen Russen!

Nu wird es vor Port-Arthur wohl ooch nich mehr lange jehen, ick

wees nur nich, wat ich beim jejebenen Falle d. h. dem der Festung
telegraphieren soll und wem Ob Ruhland kondolieren oder Japan gratulieren,

ob eenem von Beiden alleenicht oder aber allen zweibeiden
Der Deibel soll manchmal die janze Rejiererei holen, besonders wenn mein
schöner Bernhard, wat nämlich mein sojenannter Reichskanzler ist, immer
so heimlich mang die Stockzähne schmunzelt.

Um nu wieder auf die armen Russen zu kommen.
Jeliebter Nebelspalterl Wenn ick an diese armen Kerle denke, denn

erjreift mir die Rührung und mang meine Kaiserlichen Oogen stehlen fich
ein paar dicke Droppen der Wehmut.

Für jewöhniklich bin ick ja eijentlich keen Jefühlsmensch nich, weil
sich ja bekanntermaßen de rührselige Sentimentalität nich jut mit die Politik
v-rträgt, aber keene Regel ohne Ausnahme, besonders wenn ick bedenke, wie
Rußland in die Patsche zu stecken kommt und nich mal auf so lumpichte
fünf Milliarden Anspruch machen kann nach glorreichem Vorbilde. Wie
jerne möchte ick den juten Niki aus der Schwulität raus knutschen, aber
in Jeld- un Kriegsfällen hört jede Jemütlichkeit uf.

Für meine eijene Kaiserliche Person sühle ick eben ooch ein schwaches
Sinken der Jemütlichkeitskurse, wenn ick mir erinnern muß, datz ick bald
Schwiejervater und suksessiver Jroßvater werde, aber in Jottesnamen, treu
unserem Wahrspruche ,suurri ouique" jönne ick jerne meinem Jungen alles
Jute, er braucht es ooch nich scböner zu haben, wie Ich.

Jn dieser Hoffnung verbleibe ick dein jetreuer Willy.
Eenen herzlichen Kuß an Freund Trülliker.

Frau Stadtrichter: Soso, gseht mer Sie
au wieder ä mal. I hätt' ietz grad denkt,
über dä Martini müeßtid Sie diheim
st wägem Zeis ynäh!'

Herr Feusi: .Ich und Zeis ynähl Euserein
mueß froh sie, wenn's bi dem Wind eim
nüd die zweit Hypethek ablupft, und
säb muetz mer.'

Frau Stadtrichter: .Sell mer-einen au si.

Aber, 's ist würkli abschüli, wie's tuetl
I han ämel au müeße 's Tram neh, und
ha ja vom Großmeuster nu müeße in
Hechtplcitz use.'

Herr Feusi: ,Jä, 's Tram! Das ist
halt doch kumod 's nächst Johr chömed Sie'S zur Huslhür zue über,
da cdörid Sie nu '

Frau Studtrichter: .Warum nüd gar äs Tram dur d'Römergatz
uf? S,e händ goppel no en Suserd usel vu der letzte Woche her, Sie
lueged ein ä gar äfänigs für äs Tüpfi a und säb '

Herr Feusi: .Ja nu; wenn Sie's besser wüssid, so '
Frau Stadtrichter: .Und übriges wettid mer gar ä keis und säb

wettid merl'
Herr Feusi: Jä, säb ist 's wenigist D'Underströtzler händ au ä

keis welle, aber gälled Sie, dene hät dä Stadtrot d' Nöht ytue am
letzte Samstig!'

Frau Stadtrichter: Säb wär mer eebig eige, wämer ä mal ä keis

wottl... Und übriges würd's eebig nüd ränliere; säb chönntid
Sie keim Mentsche begrisli mache!'

Herr Feusi: .Ich allerdings nüd, aber für die, wo-n eus händ chönne
klar mache, datz 's Fries eb ergland rändieri, ift doch das en Speuz
eus z'bewiese, datz es Tramwey dur d'Römergatz uf, um d'Meuster-
türm ume, dur d'Kirchgatz ab und dur d'Trittligatz in Pfauc-n.
ue müeh rändiere!'

Frau Stadtrichter: Bitti, verhebed Sie! Sie mached ein ja ganz
chintli, aber G'spah aparti, warum wänds ietz au mit i ha schier
gseit s'Tüsels G'walt ä so ä Bergbahn mache, wänn doch
all's seit, sie rändieri nie?I"

Herr Feusi: .Jä wüssed Sie, s'neu Tramwei, wo-n-is ä so schüli 's
Buchweh g'macht hät, fangt na und na ä chli z'rändiere-n-a, und ietz
müend die paar Fränkli halt möglichst gleitig verputzt, resp, verlochet
st.... Sie händ ja dä Steihauer-Ruedi au no könnt, wo-n-amigs
gseit hät, wänn er no en Zweifränkler gha hät: 'sGäld brenn-en ä so
im Sack inne. .'


	Ich bin der Düfteler Schreier

